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Borte man es nicht alltdglich,
infofern als man hat wdllen,
dap im fchénen Siirich kldgiich
manche Dinge ftehen [6llen.

®anj befonders meint man ‘das in
Binficht edler Glaubensgaben
(einem ronnevoollen Gras, in
das ir nicht gebiffen haben).

Parfifal in Bafel
Den Parfifal 3u geben
Jn Bafel — nein, o nein!
9Das koftet Geld, mein Leben,
Und deshalb 1dpt man’s fein.

Doch kdme Hans, der BVauder,
Und |cherste ieder froh —
Siir das geriffene Lauder
®db’s mwieder neues Gtroh.

an mufp den Gchoindel kennen:
Ler|prich Proszente, daf

Die Tafchen plaen — rennen
2Wird alles 3u dem Gpap.

Gag ihnen kur3 und biindig,

Dafp geiftig man geminnt:

Gie grinfen alle miindig,

Die niemals alle find. T

Sparfambeit

Mein Lieber, ich pfeif” auf die Sparfamkeit! Go
oder anders geht das Geld doch immer rieder drauf.
SBum Beifpiel: den ganzen letten 2lonat bin ich 3u
Sup ins Bureau gegangen, taglich 3oeimal hin und
3uriick, um die Tram-Sehner 3u fparen, alfo 3irka
95 3¢ 4 < 10 Rappen, macht 10 Sranken Griparnis.
Das mdre ja fehr nett, aber am erften diefes 2Monats
hat mich meine Penfionsmutter um 10 Sranken ge-
fteigert, mit der Begriindung, ich hdtte in legter SBeit
einen wefentlich ftdarkern 2ppetit. —b—

Srengen der Aufopferung

L2lfo dein Better ift 2AMediziner geroorden? Hat
er denn eine fchone Pragis ?2* ;

..L2eider nicht, durchaus nicht! 2Bir Berroandten
tun ja fiir ihn fo oiel wir kénnen, aber du wirft be-~
greifen, roir kénnen doch nicht in einem fort krank
fein.«“« G e

Dem Oberbrieftrdger

(Sum Sluge Bider's Bern-2Mailand, 13. Juli 1913)
Randfchdftler! Sreuet euch, denn er ift euer,
Der kithn heut’ iiber'n 2llpenmoall fich fchwingt
Und von der 2Mufenftadt per Gohenfjteuer .
Den frohen Grup dem ftolzen Aailand bringt!
Gin agnis ift’s, fo groB, fo ungeheuer,
Daf es uns alle 3ur Beound’rung 3wingt;
fSoch von den Sternen mward dir Kraft gegeben,
So majeftdtifch iiber'm, 21 3u fchroeben! -

Das lapt auch unf’re Herzen héher [chlagen, -
Dap einem Schweizer diefer Sieg gelang,
Der von der Heimat Liifte leicht getragen

Sur Lombardei fich keck herniederfchoang,
9lachdem der Blériot, frifch und ohne [agen,
Und nur mit grofer 2Iiih” 3ur H6h" fich fchlang!
Golch ein Grjolg am fchénften Sommertage
9Bird uns hiftorifch bleiben — ohne Srage!

Doch, Bider! — 3iirne nicht dem ,ebelfpalter,
$af dem Grfolg auch der Gumor gebiihrt:
&Jch mein’, den Botenlohn dem kiihnen Salfer —
9Bird niemand dem beftreiten, der dort friert!
RBrieftragerdienit in diefer Son’, fo kalter,
Wird — hoff’ ich — taufendfach dir honoriert!
Gottlob, daf Siirichs Sacteurs nicht bedecken
Den Lifteraum — ach, wdre das ein Schrecken!
Say

* Y0elt - Sonntagsfdyul - Rongref
2lus dem gottoerfluchten JPfuhle,
der uns faft hat umgebrungen,
hilft uns nur die Gonntagsfchule . . ..
(refpektive unfern Sungen). —

Und fie kamen angefahren,

um 3u helfen, um 3u retten:
roenn mir blop fiir dies Gebaren
etroas mehr LBerftdndnis hdtten.

Der ,Sdyein” triigt

Geit ein paar Tagen hatte Srity Schlaufuchs, cand.
jur. im p-ten Semefter, die Univerfititsitadt 3. be-
30gen. Die erfien Bierreifen waren bereits abjolviert,
aber . . . . in der duBerft einladenden ,Sonne“ rar
er noch nicht gemwefen. © 28ie kam das jegt nur?

Gr wandte fich an feine Gouleurbriider, die ihn
liebevoll empfangen und gefiithrt hatten.

,»3n die ,Sonne* geht niemand*“, rourde er belehrt,
.der verriickte 9Birt gibt nicht den geringften Aredit*.

»IWetten“, meinte SGchlaujuchs blos.

LWetten? Jn der ,Sonne“ willft du auf Pump
leben? @aha, der 2Bif ift nicht fchlecht!“

Doch Gchlaufuchs blieb dabei. Gr mette, nach
DBerlauf einer Woche unbefchrdnkten Aredit in dem
genannten RKeftaurant 3u haben.

Gs murde befchloffen, in acht Tagen in der
,Sonne* 3ufammenzukommen, um ein paar Biere
3u trinken. Berahrheitete fich fein Kreditier-Spleen,
follte ihm ein folennes Ghampagnerfouper gerigt
werden. Zerlor er jedoch, fo hatte er die ganze
Gorona freizuhalfen.

— — 2m ndchften Tage nahm Gchlaufuchs fein
Mittagsmahl in der ,Sonne“ ein,

Die 2ngaben feiner Sreunde mwaren leider all3u
roahr! Wirt und Tochter kamen ihm fehr . referoiert
entgegen. Gin Keftaurant fiir Philifter! Und ihm
fah man- den Gtudenten auf hundert GSchritte an!

Beim Sahlen mechfelte man ihm erftaunt den
1dffig hingervorfernen GSundertfrankenfchein. Der Cmp-
fang abends roar dann auch bedeutend mdrmer, und
oieder roar es ein HBunderter, der die Bermunderung
der Gaaltochter erregte. :

Und fo fuhr Schlaufuchs fort, tdglich 3mwei grofe
Scheine mechfeln 3u laffen. Ldngft hatte das refer~
vierte Stadium einem andern, grundoerfchiedenen
Pla gemacht. Unfer Studiofus konnte fich vor3iiglich

beherrfchen, roar aber doch oft daran, heraussuplaten, -

roenn er die devoten Zerbeugungen rahrnahm, die
ihm der 2Birt jetit haufenroeife machte.

LWiinfcht der Gerr Doktor dies, wiinfcht der Herr
Doktor jenes . . 2«

9lach ein paar Tagen fagte unfer Sreund fo leicht~
hin: ,2Biffen Gie as, fchreiben Sie die Kleinigkeiten
auf und unterbreiten - Gie mir Gnde 2llonats eine
Kechnung.“

. Wie der Gerr Doktor mwiinfcht.«

Der Gerr Doktor gewann alfo die Wette auf das
glédngendite, mweil ., . . . :

2ls er 3um erften 2Male in die ,Sonne“ ging,
befaf er noch ca. 150 Sr. War es ihmda mit Kilfe
cines Geldmwechslers nicht auferordentlich leicht, ein
paar Tage lang ftets Gundertfrankenfcheine von fich
3u geben? & Gfka

Auf dem Balle

Mutter (3ur Tochter, die oft mit einem Studenten
tanst): ,Srieda, nimm dich ja vor dem jungen Gerrn
Kniisli in acht! eh hérte vom ebentifche her, dai
er bereits einer gemiffen 2(lma 2Mater huldige;
das ift mahricheinlich auch roieder fo ein Gefchépf
vom Bariété.“ Gt.

® diefe Rinder!
gm_ Sirkus Gharles, vor der Giraffe, fteht ein
Kleines 2Mdadchen und guckt den Tieren 3u. Plolich
mwendet es fich aufgeregt 3u feiner Begleiterin und
ruft: ,2ueg, Mami, das arm Tier hdt alles voll
Mérzefldcke am Hals! .

Denn es will uns moglich {cheinen,
dap die Dinge, die fie treiben,
unfern nicht befonders feinen
Ginnen unoerftdndlich bleiben.

Und die Solgen? Areuz und Schimmel!
(2iffen wir fo fiindhaft leben?! —)
gn Besiehung auf den Bimmel

ndmlich kommen wir daneben . . . .
Paul Altheer

Babnhoffdhymerzen
2Motto : Seid einig, einig, einig!

1. Die Fiegelbriidler
DBerehrte Bahndirektion,
Grbarm’ dich unfrer Gtation,
Gie ift ein jammerlicher XKaften,
Trop ihrer 3wei Beleuchtungsmaften.
XKein Wartefaal, kein Reftaurant:
Dem Sremden wird hier angft und bang,
2enn ohn’ Grbarmen 2Bind und Regen
Jhm fchndd durch Kock und Hofen fegen.
Drum mach, verehrte Bundesbahn,
Gin Gnde diefem Gchlendrian,
Bau aus Gebdude und Geleife,
Damit man ieder fréhlich reife!

2. Der Weefener Gemeinderat
as find das fiir verriickte Slaufen?
Shr wollt uns den Berkehr ablaufen!
Das gibt es nicht, wir fagen Beto,
2Bir haben GroBeres in petto,

Papt auf, vernehmet unfre Thefen:
Qicht Siegelbriicke darf, nicht 2Beefen
In Sukunft einen Bahnhof haben.
Shr miiffet diefen Traum begraben.
Bir poftuliern als Fdeal:

Der neue Bahnhof lieg” 3entral!

Fa, in der 2Mitt’, auf Linthmoraft,
Gntfteh’ der neue Bahnpalaft.

3. Die Weefener Biirgerfdhaft
Areuzdonnerroetter, was fagt ihr?
Gnergifch proteftieren roir,

Wir Weef'ner Biirger insgefamt,

Daf man uns dazu nun verdammt

Su miffen unfer Bahnhéflein,

Dap kiinftig iiber Stock und Gtein

Mit Kind und Aegel und Gepdck

Wir pilgern foll'n durch Staub und Dreck
Binaus 3u dem Sentralpalaft.

Bor 2erger kénnt” man berften fafi —
Denkt man, dap der Gemeinderat

So ganz den Xopf oerloren hat!

4. Die Bundesbabnen
Shr lieben Leute, nur kein Streit.
Wir find noch lange nicht fo eit.
Wohl hér'n wir eure Wiinfche an
Und machen den und jenen Plan.
Fedoch die Sache aus3ufiihren,
Das fcheint uns gar nicht 3u preffieren,
Daf uneins ihr, ift ja fatal,
Doch uns erfpart’s viel Aapital.
Wir fagen offen: Gott fei Dank!
Und fchieben’s auf die lange Bank;
Wir marten gern die ldngfte 2dnge,
Grad’ wiebeim Bahnhof Siirich-Cnge.
g. 6.

Splitter
Geututage ift es nicht mehr fchroer, .im Sluge*
alle Gersen 3u erobern. .

Beim Wirt in méttfngzu

n Wettingen, herrjemine!

Da muft du Steuern biirften

Und piinktlich — oder aber du
 Mupt, ach, erbdrmlich diirften!

Berfchloffen ift die Birtshaustiir
Siir fdumige Steuersahler —
Bedenke deine Siinden, 2lenfch,
Und nimm den dickften Taler.

Und gebe, mas dem Gtaate ift,

Dem GStaate fo, und mwinke

Der Gchenkin dann und jauchze froh:
QToch blieb mir was! eh trinke! Tog:



	Der "Schein" trügt

